
Weltpolitische Herausforderungen
 Politische Wirkung
Bereits 1984 hatte die VGW auf Fichtners Initiative 
den bekannten Freiburger Architekten Rolf Disch zu 
einem Vortrag über „Soziales, ökonomisches und 
ökologisches Bauen und Wohnen“ gewonnen. In den 
folgenden Jahren beteiligte sich die VGW immer  
häufiger an grundsätzlichen Erörterungen über die 
Bedarfsentwicklung im Wohnungsbau und der Ei- 
genheimbildung. So verwundert es nicht, dass 1995 
Geschäftsführer Fichtner zum Landesvorsitzenden 
der Vereinigung kommunaler Wohnungsunterneh-
men in Baden-Württemberg gewählt wird und damit 
60 Wohnungsunternehmen im Land vertritt. 

 Sozialarbeit tut not
Auf Grund der verschlechterten wirtschaftlichen 
Lage um die Jahrtausendwende wuchs die Sor-
ge um die Entstehung von sozialen Brennpunkten 
und sogenannten „überforderten Nachbarschaf-
ten“. Auch in der Hardtsiedlung, in der Anfang der 
90er Jahre über 1000 Menschen aus verschiede-
nen Kulturkreisen lebten, traten Probleme auf, 
sowohl im Umgang der Menschen miteinander als 
auch mit ihrem Wohnquartier.

Auf Initiative der VGW wurde ein „Runder Tisch“ 
Gemeinwesenarbeit geschaffen und als erste Maß- 
nahme ein betreuter Jugendraum im Unterge-
schoss eines Wohngebäudes eingerichtet. Später  
folgte der Bau eines Familien- und Nachbar-
schaftszentrums. Die Kosten wurden zu großen 
Teilen von der VGW übernommen und die Perso-
nalkosten zeitweise vorfinanziert. Dadurch wurde 
es möglich, auch Erwachsene durch regelmäßige 
Veranstaltungen wie Sprachkurse und Gesprächs-
kreise in die Betreuung mit einzubeziehen. Regel-
mäßige Sprechstunden helfen bei der Bewältigung 
alltäglicher Probleme, und Konflikte können oft 
gelöst werden, bevor sie eskalieren. In Zusammen- 
arbeit mit der Stadt wurde im Jahr 2000 die Stel- 
le einer „Sozialdienstemaklerin“ geschaffen, die 
Mieter mit finanziellen oder persönlichen Proble-
men aufsucht, um Hilfsangebote zu vermitteln.

Gründung der VGW-D
Auf Grund  ihrer positiven Entwicklung lag es für 
die VGW nahe, weitere Tätigkeiten und Dienst- 
leistungen rund um das Thema Bauen und Wohnen  
in eigener Regie zu übernehmen. Da sich diese 
Aufgaben nicht vollständig mit dem Geschäfts-
zweck der VGW deckten, wurde im Jahr 1996 die 
VGW Dienstleistungs GmbH (VGW-D) als 100 pro-
zentige Tochtergesellschaft gegründet. Sie hat den  
seit Jahren bestehenden Regiebetrieb mit Schrei-
nern, Malern und Gärtnern übernommen und vor 
kurzem auch neue Dienstleistungen wie die Aus-
stattung mit Messgeräten, also Wasser- und Wärme- 
mengenzählern. Darüber hinaus wurden ihr im 
wesentlichen alle Baumaßnahmen des Nichtwoh-
nungsbaus sowie Immobiliendienstleistungen  
für die Stadt übertragen, wie der Bau des Feuer-
wehrgerätehauses in Bargau und einige Kinder-
gärten.

 Es muss mehr gebaut werden
Doch es brachte für den Gmünder Wohnungs- 
markt keineswegs die erhoffte Entlastung. Im Ge- 
genteil, während im November 1991 ca. 1.500  
Menschen bei der VGW als Wohnungssuchende ge-
meldet waren, war ihre Zahl im Frühjahr 1992  
auf 2.300 Personen angewachsen.

Im Baugebiet Großdeinbach „Im Holder“ wird 
1994 mit dem Bau von 52 Mietwohnungen begon-

nen. 1995 werden in Kooperation mit 
dem Siedlungswerk Reihenhäuser als Fa-
milienhaus entwickelt. 1996 wird am Kin-
dergarten im Holder Richtfest gefeiert, 
den die VGW im Auftrag der Stadt baut. 

Hirschfeld, das schnellste  
Baugebiet
Ein großer Coup gelang der VGW im Herbst 1996 
als sie sich am Programm des Landes Baden-Würt-
temberg für Reihenhausprojekte mit mindestens 
30 Reihenhäusern bei einem Kaufpreis bis max. 
350 000 DM beteiligte, gehört es doch zu den  
ureigensten Aufgaben der Gesellschaft, Wohnraum 
insbesondere für Schwellenhaushalte – junge  
Familien mit Kindern – anzubieten, die eine Alter-
native zur Mietwohnung suchen. Das Baugebiet 
Hirschfeldweg in Oberbettringen organisierte die 
VGW vom Planungswettbewerb bis zur Straßen- 
beleuchtung. Im „schnellsten Baugebiet aller Zei-
ten“, vergingen vom Aufstellungsbeschluss des 
Bebauungsplans bis zum Baubeginn der Tiefbau-

arbeiten gerade einmal 6  Monate. Voraus-
setzung für die Förderung war die Erstel-
lung der Häuser in Niedrigenergiebauweise, 
dadurch konnten die Reihenhauszeilen je-
weils aus  einer gemeinsamen Heizzentrale 
versorgt werden. Im Jahr 2000 wurde  
mit dem Bau von 20 Eigentumswohnungen 
in diesem Wohngebiet begonnen.

75 Jahre, ein Grund zum Feiern
Auch das 75jährige Bestehen wurde wie das 
50jährige ohne großen Pomp gefeiert. Alle Gmün-
der Haushalte erhielten eine Jubiläumszeitung mit 
einem illustrierten Rückblick, und die VGW stifte-
te aus diesem Anlass den Gmünder Bürgern auf 
dem Bahnhofsvorplatz eine Skulptur des bekann-
ten Gmünder Künstlers Eckart Dietz mit dem Titel 
„Ankommen in Schwäbisch Gmünd“. 

90er
1991–2000

 Good bye Schwäbisch Gmünd 
Hatten Gmünd und Mutlangen in den 80er Jahren  
wegen der Mittelstreckenraketen Pershing II für die 
US Army eine herausragende Rolle gespielt, so  
gaben die Amerikaner nach dem Ende der Ost-West-
Spannungen 1991 in Schwäbisch Gmünd die Bis-
marck- und die Hardt-Kaserne sowie die amerikani-
sche Wohnsiedlung auf dem Hardt frei. Für die  
VGW bot sich die Gelegenheit, die ganze  Wohnsied-
lung mit ihren geräumigen und gut ausgestatte- 
ten 244 Familienwohnungen und 64 Single-Appar- 
tements anzumieten. Die Wohnungen waren so  
gefragt, dass sie in kürzester Zeit vermietet waren. 
Im September 1993 konnte die VGW für 22 Mio. DM  
die komplette Wohnsiedlung auf dem Hardt erwer-
ben. Dadurch erhöhte sich die Bilanzsumme der  
VGW auf über 100 Millionen DM und der Wohnungs-
bestand um fast 15 Prozent.

1999  Hardtsiedlung ehemalige Housing Area 

1991  Ziegeläckerstraße

8.4.1998  Oberbettringen, Hirschfeld 

10.12.1998  Oberbettringen, Hirschfeld 

1996  Großdeinbach, Im Holder 

1996  Die von der VGW gestifteten Skulpturen von Eckart Dietz

4.2.1995  Großdeinbach, Im Holder 

1991  Oberbettringen, Ziegeläckerstraße 105 – 115

1999  Oberbettringen, Hirschfeld 

 Ein Dach für Obdachlose
Zur Unterbringung einer zunehmenden Zahl von  
Obdachlosen baut die VGW auf der Basis von Gara-
genrohlingen „Ein-Personen-Reihenhäuser“ mit  
allem, was man zum Leben braucht: Dusche, Wasch-
becken, WC und Kochgelegenheit auf 16 m². Das  
Modell bewährt sich, so dass an 3 Standorten über 
50 Einheiten gebaut werden. 

1996  Aalener Straße, Ein-Personen-Reihenhäuser


